
Thils, Gustave: Christianisme WW/A/ASN reliıgı0n? Christianisme
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Thils, Gustave: Ghristentum ohne Kelıgio0n? Müller/Salzburg 1969;
143 S., 12,50

Der bekannte Owener Theologe Se{iz sıch 1n dıesem and mıt wesentlichen
Posıtionen 1n der NCUECTEN evangelischen Iheologie auseinander, mıiıt Barth,;

v sow1e mıiıt der 'These VO  w} der „Entsakralisierung“. Die
ZUT Sprache kommenden Ihemen der Begriff der Religionen, die „Religions-
losıgkeit”, das Verständnis des Heıilıgen USW. werden, soweıt der Rahmen
der kurzen Darstellung zuließ, charakterisiert (9—54 Es iolgt eiIn Abschnitt er
das „Wort Gottes“, der sıch auf dıe Konzilskonstitution De:r VJerbum stutzt und
dıe bekannten bıblischen Uun! theologischen Ansıchten vortragt (56—66 Sodann
wıird dıe möglıche Übereinstimmung Von christlichem Glauben un! christlicher
Religion dargelegt 7—76) und das Verhältnis VO  w Offenbarung un Welt
diskutiert (76—87 Der dritte eıl bringt unter der Überschrift „Zustimmungen
und Vorbehalte“ 89—127) 1ne krıitische Erörterung, deren berechtigte Absiıcht

ıst, VOT Zweideutigkeiten Uun!: Vereinfachungen gleichermaßen WaTrnNenN..

Insgesamt nımmt T HILS ine mittlere Position e1n, die INa  } 1m großen Ganzen
teilen ann. In mancher Hinsıicht sıind I uHıLS’ Darlegungen jedoch der Vertiefung
Uun! der Modifizierung bedürftig. Es erscheint mMIr zweifelhaft, ob INa  $ einzelne
Formulierungen des Vaticanum ansehen darft als konziliare Versuche, ıne
„weltliche Interpretation relig1öser Begriffe“ vorzunehmen (108 f) I HILS’ An-
sicht, die Laijen stunden ıin einem spezılischen erhältnis ZUT Welt (also offenbar
1n einem anderen als „Nichtlaien“), überzeugt mich 1ın keiner Weise (ebd.) (Ganz
allgemein neıjgt THILS einer Favorisierung der dialektischen Theologie

55 dies tührt nıcht 1Ur einem recht pauschalen Urteil er
macher (10), sondern einem gew1ssen Fundamentalismus (56—61) Uun!:
durchgehend leider auch einer Art „Konzilspositivismus“ der heute jelfach
1Im Schwange ist) Konzilstexte können und dürfen ber dıe Reflexion nıcht CI -
setizen. Es ist übrigens auffällig, WI1ıeE leicht INan heute bereit ıst, die dialektische
Theologie übernehmen (das WAarTr nıcht immer un! nıcht immer -

gefährlich), doch zunächst einmal INn. 1im Sinne des Aquinaten vieles
für iıne sechr posıtıve Einschätzung der „Natur“, des Menschen und damıt auch
der „Geschichte“ spricht un: in dieser Perspektive: für diıe lıberale Theologie!
Jedenfalls sollte INa  - sıch 1n diesem Punkte nıcht leicht machen. Miıt der
Anerkennung der sog. Eigenständigkeit der weltlichen Bereiche ist theologischnıcht VIE.: NnCnN, Es scheint mır endlich sehr fraglich, ob die VO  w} Bon-

ef A, ausgelöste Diskussion mıiıt Hılte VO  - Präzisierungen der
Worte Religion, das Heilige UuUSW. bewältigt werden kann; sıcherlich hat INnan
darauf bestehen, dafß CS ıne totale und obertlächlich verstandene Religions-losigkeit 1m Christentum nıcht geben ann 131), dafß 198078  ; Iso N: nsoll, Was INa  - meınt, ın dieser Beziehung ist T HILS’ Kritik der Zwie-
lichtigkeit nıicht wenıger Formulierungen und Formeln heutiger ‚T’heologie(z. B „atheistisches Christentum “) durchaus Platze 129 f Ö.) Andererseıts
scheint MI1r ine chlechte Beschwichtigungsstrategie Se1IN, wWenn INa  $ meiınt,
jJeweils Wahres un: Falsches hne weıteres unterscheiden und das Wahre,
natürlich, uübernehmen können. Vieles wiıird INdA:  } ben der Diskussion U:  ber-
lassen mussen, die durch dıe Einbeziehung der SOß. Hermeneutik noch weiıter
verschärft WITd.



erlaube mMI1r 1ne philologische Bemerkung: Ist eigentlıch selbstverständ-
lıch, daß cıl y und ate mıiıt S5tadt übersetzt werden” ware zutreffender,
wurde 1838878  - be1 diesen örtern den Hintergrund von C1UVLtaSs un! polıs stärker
beachten Uun! The Secular Gity ubersetzen miıt „Die sakulare (oder weltliche)
Gesellschaft“ auch WECLn die bekannten AÄquivalente für „Gesellschaft“
gibt) Obwohl das Buch für den deutschen Sprachraum nıchts Neues bietet
und 1918088 einen gewıissen Wert als „Einführung“ hat, annn doch als ein
wichtiges Zeichen dafür angesehen werden, 1n welchem Maßfße die protestantische
Theologie 1m französischen Sprachgebiet immer stärkere Beachtung findet Damıt
ist eın Vorgang eingeleıtet, dessen Auswirkungen beträchtlich se1ın dürften.

Bonn Schlette

Van Zantwijk, R.A. Servants o} the Sarnts. The socıal an cultural
ıdentıt'y of T arascan communıt y ın Mexico. Van Gorcum/Assen (The
Netherlands) 1967:; 303 D., gld 31,—

El autor presenta ste estudio sobre la comuniıdad tarasca de Ihuatzio,
Michoacän el resultado de SUuS investigacıones el periodo de 1960 1963,

colaboracıon CO  - estudıantes del Gentro Regıonal Dara la Educacıön Funda-
mental Mmerica Latına CREFAL Hacen sıempre talta estos estudios

intento de ayuda los aborigenes quc destruya ıdentidad cultural,
S1NO quc tienda valorızarla fincar todo desarrollo uUunN: continu:dad quc

ignore S1INO quc haga evolucıonar los factores de mejoramıento organıco.
El autor ofrece el desarrollo histörico de UunNn: comunıdad indigena desde el
tıempo de la conquısta hasta NUESIrOS dias iıntento de ınterpretar realıdad
actual la luz de las noticıas qu«c nNnos han quedado de la epoca prehis-
panıca sobrepasa lo qu«c legitimamente sentido crit1co permitiria. Es
cıerto qu«c los patrones prehispänicos de organızacıon socıial han subsistido
fundamentalmente identicos, PpCIO 1105 arccC dudoso YJUuC puecda concluır de
sStO analısis de la realidad relıg10sa cultural general, SIN  z tomar
cuenta la evangelizacıon aculturacıon quc ha realizado partır de la
conquista. a de quc«c el autfor arcCcl desde princ1p10 dıspuesto probar
un  © tesıs preconcebıda hacer la interpretacion de los hechos sta Juz, el
materıal reunıdo sistematizado podria SCI buena base para el poster10r
estudıo0 de otfras comunıdades tarascas las qu«c urgente dedicar atencion,

Quc encuentran ınmınente peligro de desaparıcıon.
Jacona, Michoacaäan (Mexico) Francısco ıranda

VERSCHIEDE

Baraüna, Guilherme, OFM (Hrsg.) Die Kirche ın der Welt UVO:  S heute.
Untersuchungen un! Kommentare ZUT Pastoralkonstitution „Gaudium et
Spes“ des I1 Vatikanıschen Konzıls. Deutsche Bearbeıitung VO  - Schurr.
Müller/Salzburg 1966; 570 S, 50,.—

Der brasilianiısche Konzilstheologe BARAUNA hat sıch bereıts während des
Konzils die publizistische iırksamkeit der Konzilsaussagen große Ver-
dienste erworben. Hier ist ıhm gelungen, mıiıt Fachleuten AUS aller Welt
eın Kommentarwerk ZUT Pastoralkonstitution erstellen, das 1n der außeren


